
VORLAGEN AUS N ARBEITSKREISEN

1° Arbeit und eru

(Vorlage WiC)  D Marıta Estor)
Arbeit und eru im en der Frau

Hausarbei und Erwerbsarbei
Sozialisation vorwiegend au Hausarbeit
Berufsausbildung al ance Selbstentfaltung,
Status und finanzieller Unabhängigkeit
Bis zZzuU Eheschließung VO Erwerbstätigkeit
Ehe/Familie iskontinuierliches krwerbsleben,
Doppelbelastung oder erzıc au krwerbsarbei
krwerbsarbei als bsicherung bei cheitern der Ehe,
el Ausfüllung ach aktiver Framilienphase,
Aufbau der Alterssicherung

Vereinbarkei VO  ; Familie und eru

TITrennung der ebensbereiche Familie und Arbeitswelt
passung der famılilıären tuation Ausbildung und
Erwerbsarbei der Frau, insbesondere UG Zanl und
Zeitpunkt der eDurten
Individuelle Vereinbarkeitsstrategien und ihre
Pro  ematik:

Aufgabe der Erwerbsarbeit, evtl ehrenamtliche
Tätigkei
vorübergehendes usscheıden au dem eru
eilzeitarbeit
ollzeitarbeiGe se  schaftliche Hilfen
Kinderbetreuungseinrichtungen
Frreistellungen (Mutterschaftsurlaub/Elternurlaub)
Anerkennung der Erziehungsarbei
Rückkehrförderung 1NSs Erwerbsleben
Frlexibilisierung der Arbeitszeit un -organisation



Diskriminierung der Frauenarbeit
iskriminierung der ausarbei
iskriminierung der rwerbsarbei

geschlechtsspezifische Spaltung des Tbeitsmarktes

Lohndiskriminierung
Arbeitsplatzrisiko, rbeitslosigkeit

Diskriminierung der Frauenarbei L1n der Kirche

Anfifragen, die die Pastoraltheologie beschäftigen sollten

SE eın enschenrec au Arbeit, einschließlıch
bez  er Arbeit auch fÜür Frauen, fiUr erheiratete
Frauen?
TUN! für die Erwerbsarbei der Frauen und kFunktıonen
der Twerbsarbeli für Frauen
3DT einen eigenständigen Beitrag der Frauen VZAUE

Gestaltung der Arbeitswelt
Folgen der Trennung der ebensbereiche Familie und
eru un!: ihrer geschlechtsspezifischen uordnung D
für rfahrungen, on  e, erhalten, instellungen
GLDt die sogenannte ahlfreiheit? FÜür wWe gibt
sS1e und Wa S damıt gemeint‘
. dıe Gleichstellung der Geschlec  er eın er
IStT ıne partnerschaftliche Beziehung der eschlech-
ter LM eru mÖöglich”?

Aufgabenbereiche
Sozialisation VO.  - Jungen und Mädchen

efähigung VON äannern und Frauen elbstverwirk-

lichung un! artnerschaft
Orientierungshilfen AA ndiv.ıduellen ewältigung
der onfilikte zwischen Familie und eru
kiınsatz für gesellschaftliche Veränderungen und Vor-

aussetzungen (Umverteilung VO Arbeit, acC un Ein-

KLUßE gesellschaftliche Hilfen)
Kiırche e wa der Frrauen enachteiligungen
un al exemplarischer Arbeitgeberin.
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N khe und Familie

(Vor1l age VO:  e Bernhard Liss)

Seit dem Zweiten atikanischen Konzil Gaudium et spes)
ird a offiziellen Dokumenten der katholischen Kirche die
Gleichwertigkeit der Frau mı dem Mannn ausgedrückt. eson-
ders eu  C 1n der Erklärung ZU rage der Zulassung der
krauen riesteramt VO!  = 1 Oktober 1976, neuerdings
auch relatıv TrTel ın "Wamiliaris nNnsor  o".,

Konsequentervweise wurde im ahmen der Liturgiereform aus

dem Trauungsritus das Versprechen VO  x Untertänigkei und
Gehorsam der Frau gestrichen. Bibeltheologisch da-
hinter die Erkenntnis, da M jJenen Stellen des Neuen Te-
staments, VO.  — der nterordnung der Tau die ede ist,
lediglich die esellschaft  chen ustäande er Zeit wlie-
ergegeben werden. Das, Wäas U7C S tcUus nNne werden soll,
1st 10 Galater Dg gesagt S50 W1i en un Herren
er stehen al T.ıechen und Knechte, hat auch der
Mann aus der des aubDens keine höhere os1ı  on als
die Frau.

Dieser Entwicklung entsprechend hat sich iın der Bildungs-
arbeit der Kirche 1ın den deutschsprachigen Läandern der
Grundsatz der Partnerschaft heore  sch fast allgemein
durchgesetzt. Partnerschaft ird als egensatz einer
patriarchalischen ebensform verstanden und besagt  °

Mannn un! Frau en gleichen Wert, gleiche SO
auch grundsätzlich gleiche Rechte und lLichten
Mann un!| Frau 1i1nd versc  eden
Mann und Frau SsSınd berufen, einander ergänzen
Bei ihrem Zusammenwirken, das 1 TrTe vereinbar
werden muß, soll keiner den OrSprung, den au
irgendeinem Gebiet des Lebens hat, zZzu nter  Cckung
des anderen mißbrauchen, sondern mı seinen
Kräften dem meinsamen ohl dienen
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Dieses Prinzip des partnerschaftlichen Zusammenlebens 1ın
die TaxX umzusetzen, auf erhebliche SChwieri1ig-
keiten, eil er Mensch VO.  - den Erfahrungen in seiner
erkunftsfamilie geprägt 18% und dort, ohne iel
berlegen, spontan handelt, leicht in alte erhaltens-
weisen zurückfällt, die bei gründlicher Überlegung abge-
lehnt werden.

Von seiten der Tau erscheinen olgende Wünsche n den
esonders vordringlich (vgl. hierzu Anhang S 107)

5 emeinsame lLternfunktion

on bei den Überlegungen ber die Kinderzahl en sich
Frauen alleingelassen. tTweder 31 müssen eine ent-

sprechende Entscheidung treffen, oder eın ind 1i1rd ehr
oder minder dem Zufall berlassen
Ahnlich 1ST bei der Wah der Methode zADY  H pfängnisver-
hütung Hen Zeiten, in denen ein we  eres ind verant-
WOTrtTet werden kann. Während er Coitus nterruptus,
Kondom) der ehr erantwortung tragen &a  e,
sich seit der rfindung der die Tau in zunehmendem
Ma 3 allein für die Empfängnisregelung verantwo  lich
Ähnlich verhält E  6s sich auch bei enem verhältnismäßig —
ringen Prozentsatz VO  - Eheleuten, die eıne sogenannte

pfängnisregelung prak  zlieren:;: Bei der Mehrzahl
VO  $ ihnen 1S%T die Tau mM1 Tem ängstlichen Warten auf
die Menstruation allein

Die gemeinsame erantwortung f{ür die Kindererziehung hat
sich als heoretische Überzeugung weithin durchgesetz
sCcC aber eg die auptverantwortung och au den
cChultern der TauU. Das Problem, wie TOTZdem emeinsam-
eit au bestmögliche se verwirklich werden kann,
ird kaum erorter Zwei Überlegungen tauchen 1ın diesem

Zusamme  ang in Bildungsveranstaltungen auf:
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Das espräc ber die Entwicklung der Kinder el
gewährt die Tau dem Mannn eilnahme
Die sorgfä  ige  S Gestaltung des Wochenendes.

Die geringere inderzan bringt eu vermehrte SO2Z1alisa-
tionsdefizite M1LT ST Darin lileg eine Herausforderung
für größere emeinschaften christliche Gemeinde), Aus-
gleich für das anzubieten, wa die kleine Familie HIC
l1leisten kann
Die stTarke efühlsbindung, die die Beziehung zwischen Kin-
ern und Eltern 18 der eutigen Familie ennzeichnet,
schwert die Ösung i der @NT des Erwachsenwerdens.
uch davon 18 die Frau ehr etroffien als der Mann.

EKin eue Phänomen, das Eltern VO Tast unlösbare T  eme
stellt, 1s der STArkere Einfluß der Gruppen VO. Gleich-

altrigen 1mM Vergleich Z.uUum Familieneinfluß, Wa sich beıiıim

Weitergeben VO Werten besonders auswirkt Kinder, die
StTfenNnsichtliich andere Wege gehen, rufen beli den ELtern

Schuldgefühle hervor; da aber die Mutter als auptverant-
wortliche a Fragen der rziehung angesehen W 1'd, 1ST sS1ıe
davon besonders elaste

Intimere ommunikation

Bei der Frau 1S5 der Wunsch ach ehr espräc starker

ausgeprägt al beim Mann. Das espräc hat ıne besonders

W1l  ige Funktion 1° unserer Zeit, eil dıe Trennung VO  —

ON S 1T EZz un ÄArbeitsplatz die Gemeinsamkeit der Ehepartner
erschwert. Was einzeln erlebt wurde, kannn u  H HG das

espräc Z.U] gemeinsamen Besitz werden. sind jene
Neuigkeiten, die die Frau erichten kann, scheıinbar wenl-

gert gewichtig a das, W&  n der Mann, der vielfältigere
Kontakte hat, Ssagen weiß. ber gerade auf seliten des
annes 15 eine gewisse erschlossenheit ennzeichnend  e
ET hat of keine Lust, das och einmal aufzuwärmen, Wa  n

ihn während der szeit bewegt hat
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uch bezüglich des Gespräches als Selbstmitteilung hat
die Tau größere Wünsche als der Mann Sie lLeidet auch
ehr arunter, daß mi den Ten die Bereitschaf azu
eher abnimmt. Wenn dieses Problem in ldungsveranstaltun-
gen esprochen Wird, taucht melistens als Haupthindernis
für das zwanglose espräc 4 dem die Partner auch sehr
persönliche Gedanken austauschen können, der Fernsehappa-
Ta au un damiıt der ange ruhiger, gemeinsamer zeit

Ohcar kann festgestellt werden, daß Ehepaare die persönlich-
stTen ussagen in Gegenwart anderer enschen machen, meli-
stTens MNMIC 1Mm Kreis VO  . Verwandten, sondern VO Freunden,
die äahnlich denken In diesem Zusammenhang scheint die  ®
Funktion VONMN Familiıenrunden wichtig ein.

ıe Frauen meinen, ih Mann wüßte ihre verborgenen
Wünsche esche1i und S71 Sind enttäusch WEeNr ese
erfüllt werden. Sie en aber zuwenig gelernt, ihre
sche auszusprechen. Daraus ergibt sich selten das
Gefühl, unverstanden seın DZW vernachlässig WeIi‘-

den, wa  n immer wieder als Brücke ZUum ebruch festgestellt
werden kann Frauen en au diesem Gebiet bekanntlich
ar aufgeholt.)

ehr Anerkennung
Auf die speziellen T72O  eme der berufstätigen Frau soll
ıer eigens eingegangen werden.
Da die meisten Frauen gan oder ZUmM größten Teil den aus-
halt ersorgen, 1DKT das dürfnis ach ehr Anerkennung
ziemlich allgemein Frauen nNnschen, daß der Mannn ihre
Ärbeit im ausna. und än der Kindererziehung ehr schätzt
Das scheint deshalb sonders schwierig sein, eil die
Hausarbeit als wertvoll gilt; 8l 1rd sch  ich
auch bezahlt
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Hinter den AÄAussagen vieler Frauen steckt häufig etriwa fO1l-
gende orstellung: Daß ich die Hausarbeit (vorwiegend)
mache, soll ne elbstverständlichkeit sein ich macne
das es gern; aber aufgrund einer partnerschaftlichen
ereinbarung. Von vielen Frauen 1rd die Aufteilung der
verschiedenen flichten VO:  e Montag bis Freitag als gerecht
empfunden. Das e  9 ungerec ausgenützt werden,
taucht vorwiegen Wochenende auf. Die Stimmung ist in
enen Ehen mer besser, enen aAM Wochenende eıne
andere Arbeitsteilung geschieht als während der Wochentage.
Zu diesem Punk gehört auch die Regelung der Finanzen. Es
hat sich in vielen Ehen eine scheinbar gerec  e Lösung des
Problems gefunden: Die emeinsame Kasse (oder das gemein-

Konto), au der ach Bedarfif das entne.  en kön-
nen, w&a  n notwendig 18©} Tau einander enügendes Ver-
antwortungsbewußtsein atsacne 1st aber, daß der Mann
mLit elbstverständlichkeit ber höhere Beträge ohne Ab-
sprache verfügt als die Tau. Bei ihr eıne "unbe-
wußte Bremse

Als aäußerst günstig erweist sich für die meisten hen ein
gemeinsam vereinbarter Betrag f{ür Partner LU DeI -
söhnlichen Verwendung, ohne die Verpflichtung, Rechen-
schaft geben

ehr Gemeinsamkeit

Frauen wünschen in der ege ein Zr  eres Malß gemeinsa-
nternehmungen Hause oder aus  s  Ea

Dem entsprich auf seiten des annes der Wunsch: Hab och
ehr erständnis für meıiıne reizeitverpflichtungen!

on in der zZeit der Ehevorbereitung müßten emeinsame
Interessen en  ec und entwickel werden. Für den persön-
lLichen reiheitsraum beider Partner 1s% s  &y WE

für Mann und T’au gleiche Regelungen gelten Das 708  C  ge
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Verhältnis VO.  3 Freiheit und Gemeinsamkeit VT VO.  x Ehe
Ehe verschieden; auch ın erselben khe mu die Balance
am den verschiedenen Phasen jeweils Nne  < gefunden werden.

Geme  1nNnsam glauben
Bei christlichen Ehepartnern 1.SEE vorwiegend die Tau An-
alt des GLaubensausdruckes in der Framilie. Möglicherweise
äng das damit zusammen, daß Si auch der Anwalt einer 1N-
timeren Kommunikation 19
ITheologisches espräc ( 7B Diskussion ber eine Predigt)
gibt leichter als el Tkliches Glaubensgespräch.
Das ist eher möglich zusammen mı den Kindern als
schen den artnern allein BENaUSO wie lLeichter mit
gleichgesinnten anderen krwachsenen VEn Zum und
Glaubensgespräch mı den Kindern 1st die Frau eher bereit
und fähig  9 ai wünscht sich aber die rgänzung UTC den
Mann

onstiges
Verglichen Mı den angeführten Punkten erscheinen andere
Bereiche ungleichgewichtig.
Im Trotisch-sexuellen Bereich etwa 1LST bei den Frauen ein
leichter Überhang 1i1m Wunsch ach ehr Zartlichkeit festzu-
stellen Dem entsprechen aber ebenso häufig offenbleibende
Wünsche des annes,. Die Schwierigkeit, unnötige Unvoll-
kommenheit verbessern, eg iın der Unfähigkeit
oIifenen espräc 7°O er Fortschritte, die auf die-
emMm Gebiet H den letzten dreißig Ten gemacht wurden.

Fragen die astora

Welchen Einfluß hat eu och die Kirche im prıvati-
sierten Bereich Ehe Framilie?
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weiche Gelegenhei ZUuU Einflußnahme sın

(Predigt, Kommentare bei der Sakramente
Beichte, pastorales espräc aufgespr
TUNg, Pfarrblatt, schansprachen, und

Nac welchem Bild V C  - kEhe DbZw e  ung
und Famılıe är gegenwärtig pastoraler
wWelche Veränderungen s1ınd notwendig, ul

dürfnıssen der Krau entsprechen?
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Anhang ZUM

Da wichtig ist, die Wünsche eines enschen kennen,
wenn seiline Situation verstehen Wwill, Te ich ier
das Ergebnis einer kleinen Befragung Von 58 Frauen,
die ihre zwei wichtigsten Wünsche den Ehemann au Zet-
tel schreiben konnten, wünschten

gemeinsame Kindererziehung
(mehr Verständnis, ehr Zeit, ehr Öffenheit für die
Probleme heranwachsender Kinder, ehr Unterstützung)
espräc D
(mehr Informationen, Probleme aussprechen un anhören,
Kritik formulieren, zZzeit für espräch, Geduld beim
Gespräch)
Einfühlung
Anerkennung
ehr Gemeinsamkeit
(mehr ause sein, er miteinander ausgehen;,

AÄAmter)
gemeinsam glauben
(gemeinsam eten, Glaubensgespräche, religiöse
Familienfeiern)

Weitere Wünsche
ehr persön  che re
der Mann mÖöge seine Gefühle un chwächen zeigen
Verständnis im sexuellen Bereich ehr Zärtlichkeit

1m Haushalt sonders Wochenende
Vertrauen

Anmerkung der Schriftleitung:
nem esc der Mitgliederversammlun der Konferenz der
deutschsprachigen Pastoraltheologen Januar 1982 {O1«-
gend, 1rd dieser Stelle auf die "Stellungnahme ZUuU
pastoralen Regelung der Zulassung wiederverheirateter Ge-
schiedener den akramenten" ngewiesen, die der Beirat
der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologenar und ZUuU Diskussion geste hat Der Text findet
sich in den Pastoraltheologischen nformationen, olge(August 1979) , 104111
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Alleinstehende Frauen

(Materialien VO  —$ Hoffmann)

Gemeinschaftsuntersuchung des rbeitskreises "Medien un
Kommunikation der Progenos AG, asel, Mal

1990 Jje 67 illionen enschen u  H och 57 Millio-
Nne  . enschen der
52 Frauen, anner.
1990 1S%T er dritte ausna. eın "Ein-Personen-Haushalt"
Ein we  es Drittel sind Zwei-Personenhaushalte.
ese leinsten Haushaltseinheiten machen 60 er
Lebenseinheiten aus.

Wir werden 1990 rund weniger Kinder 1M er unter

Ten en al 1975 9,9 nNnu  H ol ılLlıonen

egen der Strukturverschiebungen im Bildungsgefüge 18% der

el der Abiturienten einem Schü  lerjahrgang VO  .

1961 au 32 1980 gestiegen.
1990 ird jeder dritte eınes gen Jahrgangs ein Abi-
turient sein, und jeder Erwerbstätige kann ne: och-

schulabsc  uß VOorwelisen.
Bei der Bildung VO  . Mädchen ergibt sich

1950 MLı höherer Schule
1960 er Abiturienten Mädchen
1980 er Abiturienten Mädchen

Das Wochenende ird Z.UMmM Problem, eil der "Vorrat" Ge-

meinsamkeiten 1m mgang miteinander VÖO.  . reitagabend bis

spätestens Samstag erschöpf -
Der Sonntag ird zZ.Uum ausgesprochenen Problemtag, NC NUu.

bei Alleinstehenden, sondern esonders bei Familien ML

Kindern.
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Untersc  ed zwischen Alleinsein und Einsamkeit

leinsein 18% ein Zustand, der selbst gewählt und frei-
willig herbeigeführ 1ird Es bDesteht ein großes edürfnis
ach Ruhe, ei Abstand VO  ' der Umwelt enschen
chen das Alleinsein, Entspannung aben, us
jren, Briefe schreiben, esen oder nachzudenken,
kurz sich Mit seinen persönlichen edürfnissen beschäf-
gen
Man SUuC das Alleinsein, der Störung anderer enschen
1n stillen Stunden entgehen.
Übertragen au das Alleinstehendsein oder das Alleinleben
edeute das, eine bessere Og  C  eit aben, sich selbst

verwirklichen und sein höchst eigenes en eben.
ESs edeute zunächst, n.ıemandem außer siıch selbst Ve@eIr‘-

pflichtet sein. Um dieses ÄAlleinleben ewältigen,
mMu aber diesen ert in und um sich selbst erkann
en un die Öglichkeiten wahrne  en, die einem außer-
alb einer Ehe ebenden enschen pOositiv egegnen
Es edeutet, mı Neugier und Unverfrorenheit Neuland
erforschen, Mut aufzubringen, } veraltete lischees oder
Rollen abzustre  en und eine eigene finden
Man hat die ance, sich anpDassen müssen, sondern
frei au die Meinung anderer eu verzichten. Der
Alleinstehende, der ein akuum iın unserer Gesellschaf
och eingeht, hat die ance der Narrenfreihei
Der Philosoph Tailsheimer sagt "  leinsein müssen 1s%t
das chwerste, Alleinsein können ist das chönste

Einsamkeit

kinsamkeit 15 der uUSArTruC eines nnerlichen nbehagens,
eın Unverstandensein VON anderen, seıne tscheidungen
eılınsam treffen müssen, Ya  anden ul Rat fragen kOön-
nen und die Enérgi en oder das gagement aufzubrin-
gern, diesen Bann der nsamkeit durchbrechen
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Ekinsamkeli 18T eın seelischer Zustand Wer behauptet,
SE nıe einsam, verste entweder die Bedeutung des Wortes
nıc oder betrügt sich selbst Die Einsamkeit, die jeden
enschen irgendwann ın seinem en erfaßt, beginnt 3al der
Kindheit, ist eine Urbedingtheit des Lebens überhaupt.
„insamkeit eiß jede ase unse_i’es ns anzustecken,
e/ve offnungen, krwartungen und Träume, ehnsüchte und
Wünsche ebenso w1lıe körperliches Wohlbe  nden. Appetit
und Schlaf sind häufig gestört, Frreßsucht, Frettleibigkeit,
aber auch bmagerung onnen Symptome der Einsamkeit sein.

ier onn au  Mn eigener Erfahrung eine Fülle VO.  - uber-
lLlich sichtbaren Symptomen einer seelischen Einsamkeit an=-

Tren Alkohol, Rauchen, Hemmungen ete2)!
Vereinsamung 1S0  ert VO  } anderen, 81i schwäc uns,
sie zerstört unseTrTe Möglic  eit des Selbstausbruchs Das
Alleinsein immt Mut und ra weg Wenn icnh al Frau
allein 3S ıne Bar gehe, gehört schon ein gefestig-
TLes stbewußtsein dazu, das Alleingehen, das Allein-
estellen, das lein-bezahlen ertragen. Ich glaube,
18T norma. ÄAngst VO dem soliertsein en w1iı
nOorma. 1SEe erwundbar seın und N1:6C immer mı einem
turzhelm und eiıner asmaske herumzulaufen.

Es gibt zweierlel ÄArten Von Einsamkeit die eine, ın der
lächerlich Wwird, in der SC  er ı in der 1arn

liegen gelassen ird und als unverständlich und
spinnig KALT, und die andere Einsamkeit, die Leicht maCcC  9
die einem ber die nge stellt, die einen angstlos
mMaC  9 die eilinem eın erfahren 1ä08% ahnlich einer
Chwerelosigkeit. Man kann mı dieser kinsamkeli eDben,
ohne sein Gesicht hinter einer as. verbergen und ohne
den Kopf al eilinen elm VO  H achdenken bewahren
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ese Leichtigkeit gibt eine eborgenheit, der W1LT
einen ugang finden können, wenrn W1LTr die iınsamkei arnl-

ne.  en, s1lıe fliehen Die eborgenhei kann un  MN
die A vermitteln, immer WLr un  ON ihr zuwenden. Wer
sich durchlässig MaC fiür al die Wunder des Lebens,
Geburt, LOd, Wachstum, el uSW, kann Ür diesen ugang

Kreatürlichen Grenzen berschreiten un verbunden sein
M1Lıt em ebendigen.
Es geht für den eutigen enschen darum, Mut aben,
sich einer insamkeit bekennen, die eınen wesent-
lichen Teil uNnNnseres Menschseins ausmacht  - das Bewußtsein
der inmaligkei unserer Individualität, die Nvermeıiıidlic
immer auch iınsamkeit edeute Vor dieser fliehen,
1ı1le Flucht 1ın die Scheinsicherheit ollektiver Angepaßt-
(ı

efinition Single Alleinleben

Es U S zunehmend verzeichnen, daß enschen keine Paare
ehr werden wollen, keıne festen indungen ehr e1n-
gehen wollen, sondern al kinzelner, als Single en
Bis VO  — kurzem meinte das ort "Single" das Äußerste, Wa

ıne Schlafwagengesellschaft Übernachtungskomfort
bieten hat, namlich ein Zweier-ÄAbteil MLı hochgeklapptem
er eu verste arunter VO em den aan
wohnenden enschen. Das ort e I Amerika entstanden un
hat ich al Begriff ber die elt verbreitet. gehört

eilinem anomen eıner immer größer werdenden Gruppe Men-
schen, die aufgrund freier wWwillensentscheidung sich
diesem Lebensweg des Alleinstehendseins entschieden en
Das edeutet, s1iınd He die Menschen, die chrch bDe-
stimmte msctande Z..AM Alleinsein gezwunger. urden, WwW1lıe z . B
escheidung, Auflösung VO  $ Partnerschaften, physisch.:
oder psychische Kontaktschwierigkeiten.



- 112 —-

Es sSind also T die "Hagestolze", die mann.  en M1it-

glieder dieser verlachten, el bedauerlicher Min-
derheit, sind auch "unverbesserlichen Jung-
gesellen". Früher mußten sich die weiblichen Alleinstehen-
den die Benennungen WwWw1i "spätes Mädchen", ungfrau"
gefallen lassen.
M1l diesen Benennungen ist eu vorbei. Singlesein
oder Alleinstehendsein 1S5 ehr Personenstand, SON-

dern eltanschauung, ehr emmn1s, sondern AÄAnsporn,
N16 AÄnpassung, sondern elbstverwirklichung. lleinste-
endseın ruf eher eid als DO oder Mitleid hervor.
In vielen Büchern bezeichnen uchautoren die Partner-
losigkeit na als angel, sondern als eW.  N: Er oder
sıe Tauchen sich un kein anderes al das eigene ohl
kı  ern. Man mu HG jede verdiente ark ure minde-
stens zwelı tellen, Arl Ommt ehr 1ın den erdacht,
"xeinen mıtgekrıegt haben" Dennoch zeigen sich 1ın d1ıe-
sSenm leinstand Für und iıder, die es überdenken BT
Die en S1Nd beachtlich: Von en Jahr 19777 gez  en
Y aushaltm waren Mal .. das sind 29,2% kinzel-

haus  e, das sSind a der ehr Prozent als 1ın den USA
Das 1.ST ınnerhalb VO.  y Ten ehr als das oppelte.
emoskopien Ssagen au  n (Progenos/Basel), daß 1990 Jjeder
Arılte ausha eın Ein-Personenhausha ist, ein eres
Drittel Zwei-Personen-Haushalte
EKin besonderes eispie gibt das Meinungsforschungsinstitut
Couring VO:  . München ab. 1978 jeder chener
allein, der der kin-Personen-Haushalte etrug
40% 1ın absoluten en: in München en 250.000 Bürger
allein, davon fast 160 .000 Frauen. Es handelt sich ier
enschen 1ın den 1Vsten ebensjahren, Männer und Frauen
Zwıschen 29 und 45 ren; C für die H derzeit in ab-
soluten en ia S elr enscnhen ohne die all einerzle-
henden anner und Frauen.
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In Großs  en Oommt JjJährlich auf rund zwei Ehesc  elizun-
gen eine C  e  ung. Bei all diesen en stellen gsich die
Fragen:

st1ıier der Trend zZzum freiwilligen Alleinleben Tat-
sächlich
Ist "A1lleinsein" ier bei n eutschland eine eta-
blierte am  ienstandsbezeichnung?
1rd ML diesem lleinstand ein bestimmtes Rollenve  al-
ten erwartet, 1S dieser Begriff vielleicht bela-
stet, eil MG der Norm elıner esellschaftsstruktur
entspricht”
Werden "Singles" als W1iC  lilge soziologische, wirtschaft-

ruppe wahrgenommen?
Werden diese Gruppen Alleinstehender auch iM der Kirche
wahrgenommen, un wlie Mmit Ter Religiosität?
en Alleinstehende eı gemeindlichen Kirchen-
en 1ın erbänden USW. f

Die eutschen 1l1SCNHNOIie sageh: "Aus verschiedenen Gründen
sind in NsSerer esellschaft eine größere Zan: VO Frauen
und Männern keine Ehe eingegangen. S1iıe erfahren die 1CUAa-
T1L1oN des Alleinseins OT als schmerzlichen erzıc auf
die und orge eilines Gatten und eigene Kinder, of
aber auch als Chance größerer Teizeit zum Engagement 1N
Beruf, für iakonische oder politische ufgaben und ıe
Treundschaften
nverheiratete erwerbstätige Frauen finden H. esellschafé
und Kirche wenig jene AÄAnerkennung und Ächtung, die
ihnen ebenso wie verheirateten Frauen und Mäannern zukommen.
uch S71 Taucnhnen Partnerschaft, die ihnen A i1m eruf
die gleichen Chancen und Entfaltungsmöglichkeiten er°  net,
die den Männern zugestanden Wilird. TrTen Lebens- und L au-
ensfragen hat diıe Kirche ebenso OT und ufmerksamkeit

schenken W1l enen der Ehepaare und kltern
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Aileinlebe Frauen werden 1ın den emeinden leider of
u  z dann an  mMmeEeN , we M si für bestimmte Dienste
braucht
Angenommensein im Gemeindeleben, auch bei Festen
und Freiern, kann manchen Alleinstehenden aus seiner sola-
tTion herausholen (21.9.1981)

ohne Partner en hat zwel Seiten

os  ve
Tau hat einen eruf
wirtschaftliche Unabhängigkeit
stbewußtsein Selbstverwirklichung
große Te
Selbstgestaltung der Teize

Entscheidungsfreiheit
guter Verdienst, eigenes eld
keine erienrü  sichten
eigene Freundeswahl
Wah der Gesprächspartner
Unabhängigkeit des ÄAÄrbeitsortes
Te Weiterbildung
persönliche Gestaltung der Wochenenden, des Essens
und Trinkens
Persönlichkeitsentfaltung
gepflegte Wohnungseinrichtungen ach eigenem eschmac
eldanlagen
Experimentierfreudigkei
isikobereitschaf
ühnheiten sich erLiauben
ne Kinder benachteiligen
keinen Partner benachteiligen
ver arderobe rag
ver Haartracht und aarfarbe sich zulegen
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ein akuum darstellen in der Gesellschaft, keinem
beschriebenen Rollenbild nacheifern müssen
VO:  e} Ehefrauen ene bewundert werden
in Gesellschaften flirten nnen
zuverlässige Arbe  skraft sein
selten usfallen Schwangerschaft
Zeit für Zus  che Engagements und Hobbys
unabhängiges en

Negative
alleingtehende Frau 1S% dumm , Mann 1ist schlau
ne gese  schaftliche Anerkennung
wenig e  e, Streicheleinheiten
eingang der roblemlösung
nsamkeit
Selbstmitleid
Minderwertigkeitsgefühle
ne exualitä
ohe Steuern
ein eta  erter Stand
Kirche geht ihr vorbei

gesellschaftliche Zwänge
Abhängigkeit VO  a Rollenklischees
otstop für Familien und alte Eltern

als Erbtante
kein mage
ne eitbilder für Tren Lebensstil
SC  echteste Plätze und Bus bei Reisen
Teure inzelzimmer
Geheimhaltung VO.  . Freundschaften
schnellere Kündigung als eım Mann
lange Arbeitszeiten
große Inanspruchnahme
schlechte OÖhne und er
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ohe Krankenkassenbeiträge
den Ruf: Schaden zufügen den Ehefrauen, ındem sie ihnen

"Wer ill schon einen Ve@eI‘-
eirateten Liebhaber?"
die anner wegnehmen wollen

eılınsame tscheidungen treffen
mangelnde Möglichkeit, um Rat en
eigene Antwort auf eigene rage

Alleinerziehende

Sie kennen die len 145S5 B Kinder en U,  — mı
einem Elternteil und er Framiılien Lın der Bundes-
republik en u  H eınen ELlternteil Das neue Scheidungs-
gesetz hat TO er.  er Cheidungskosten das Scheidungs-
egehren aufgehalten, und die immer wieder ekannt-
gewordenen en S1Nd erschreckender denn Je
Aus Düsseldorf lLlas iıch eine O61 Z dalß 1980
CT e und Bremen meldet ehr al doppelt SOviel un-
gen in der ZeiT des en Scheidungsgesetzes. He EetLwa,
weil dahinter E en und eln, WwW1lıe für die esetzge-
bung scheint, funktionierendes Gesetz e sondern e
dahinter raurige Schicksale, eıdende Kinder und Zunahme
VO.  . MG und Suizidgefährdung
T anzipationsbestrebungen und OO dem Wunsch achnh
eıner sich veränderten Offentlichen Meinung und 17° Ge-
setze 1m C auf die Versorgung der Kinder S1nd
ach W1lıe VO  H diıe Mütter, die dlıe Gruppe der auptbetroffe-
ne  } arstellen

S50 en WLr unNnse'’e Ireffpunkte, die bundesweit Z1DT,
auch Treffpunkte für alleinerziehende Mütter genann  ° zZu
diesen Treffpunkten können längst alleinerziehende er
zustoßen, deren Zah w1lıe ich weiß, ja standig L1LM stel-
gen 4S etrwa 13%; aber dennoch möchten Wir den amen
Treffpunkte alleinerziehender Mü  er beibehalten, eil

ach WwWw1le VO H5 unseTrTer patriarchalisc Oorientierten
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Gesellschaft un Kirche die Frauen sind, deren 1tuation
esonders schwierig TU un! die unter den Troblemen VO  @
innen un VO außen Banz besonders 1eiden

Ich mOöchte dıe O  eme der er AG® agatellisieren;
aber ıne Diskriminierung des Mannes Nnat keiner Zeit
gegeben, und das cheitern einer Ehe Wird einfach deshalb
bei ihm als den erantwortlichen MC an rage geste 7
eil eın 18 Er hat mMı ersagen oder Schuld
nıchts Cn wlıe das L1M der TAau fast selbstver-
standlic 18%.

Wie relevant ese Änsicht och 1, Ma Ihnen zeigen, daß
och VO  H wenigen agen iın einer OW err Kishon auf
efragen ach seiner 30 jährigen Ehe sagte  °  ° enn ıne Ehe
lange dauert, annn steckt eıne uge Tau dahinter." Und
au die rage des ournalisten a aP un wa 1Sst, WE ıne
Ehe gesche  ert B meinte err Kiıshon: annn sTtTand d a=-
hinter eben e1ne dumm e Frau." Reaktion des Pu  ums *
freulicherweise Buh-Rufe

rennung und Verlust des artners edeuten eben einen T1 e-
fen Einschnitt 1 den ınnerliıchen un aäußerlichen Lebens-
zyKlus des enscnhen. Die eigene 1Ldentität a rd erschi  ert,
die Beziehungen Z Umwelt veräandern SACH, die finanzielle
ıtuation verschlechtert S1CH, das SOZlale Ansehen

Die He  ichen und SOZ aal Carıa  ven rganisationen un
erbande arbeıten MEn leinerziehenden se1ıit Ten
kontinuierlich an eststehenden Gruppen ach dem rieg
ar die Jungen Witwen, die ne X1ıstenz und och
ne en hatten; dann kamen die ledigen Mütter dazu,
und 1n den letzten Jahren Si1nd die schiedenen,
deretwillen W1r Nsere ÄArbeit ständig erweitern und die
Zahn der effpunkte vergrößern.
reffpunkte gibt bei den eferaten der eutschen
Frauen- und Framilienseelsorge SOW1lLle 1ın ITrägerschaft der
Frauenverbände, ungefähr 270 au Bundesebene  Wir en
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daher einer bundeszentr.  en Zusammenarbeit 1
einer rbeitsgemeinschaft alleinerziehender Mütter UusSam-

mengeschlossen, angesiedelt bei der iıschöflichen aupt-
stelle für Frauenseelsorge. en den eben schon erwähnten
eferaten und erbänden S1Nd dort der eutscnhe Caritasver-
band, der SK die amilienbildungsstätten und YTwachse-
nenbildungswerke der Diözesen, die kirc  ichen Akademien
und der ienbund der eutschen atholiken vertreten.
Auf örtlicher ene arbeitet mMan ndiv1iduel M1 der VanNn-

gel_i schen Kirche eutschlands un! ıAnren erbänden, Ma dem
VAM und weiliteren ZWO freien erbänden un arteıen
Sammen

Im Mi  elpunkt aul uNnserTrer emühungen die orge
den enscnhen. Unsere Schwerpun  €e S1ind aher: oO11danrnität,
gegenseitige Stütze, Z Selbsthilfe, wiedererlangung
des Selbstwertgefühls, Persönlichkeitsbildung, ebensfir  a-
gen, Erziehungsprobleme, psychisch@qa. un physischen Strei:

vermelden, Lebensorientierung au dem Glauben, Weiter-
bildung, Berufsfindung au TeLiltester ene, S21a Nd
Rechtsfragen, ildungsurlau und ildungsangebote ımmer
für die ganze Framilie, ostarke ntrolle der Umwelt, Woh-
NUuNg, Kindergeld, Steuern, Teilzeitarbeit, ) Schülart.“ Äus-
bildungsförderung, geselliges, musisches, kreatives A,
piel- und Frreizeitgestaltung, Wa an besonders wichtig
ist, und schlie  ich Kommunikationstrainings DE Überwirn-
dung des leinseins oder der Partnerfindung.
Wir en die r  rung gemacht, dal3 Q e estehenden GTrUuß-
DpDen Nserer Gesellschaf d e ntegration der Alflleinerzie—
henden au Änhieb NC zulassen, sicher, en sS1e W
ihr Lebensschicksal, den Zusammenbruc ihrer Ehe un damıt
den ertverlust Framilie MLı sich erumtragen und c as, G2=
sellschaf diesen ılrgendwie ıu  H— schwer ZUTLaßt
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Es ist sicher gut und richtig, daß NSsSeTe Struktur auf
Familie eingestellt ist. ber ist eine kinelternfamilie
ne Framilie mehr, und Ja, ist sl dann’?

Wir erkennen in unserer Ärbeit 5  ei Entwicklungsstufen:
Üg ufe Der Wunsch der etroffenen, ihre solation auizu-
osen ach einer ersten Zurückgezogenheit verständige
Gesprächspartner finden, ntensive Zuhörer, Informatio-
nen einzuholen, wıe geht 6S C weiter

In einer WwWissen si m1it Tren Erfahrungen um2U-

gehen, si geben sie weiter e andere etroffene, ZU

Selbsthilfe, si sind interessiert ın Weiterbildung,
erbesserung Tes ebensstandartes, außerordentlic 1N-
teressiert Geselligkeit, reize ein achholbedarf
s e ein, esonders an der erbesserung der rech  chen
und gesetzlichen inschränkungen, die ihnen auferleg —

den. Da gibt S den sehr zusammengestellten Diskri-
minierungskatalog des VAM der auf dieser gesellschafts-
pol  schen Ebene seine Stärke hat und dem W1i
arisch anschließen, WE u die Verbesserung der
Gesetze geht.
In der entwickeln oder vielmenr en sie sSsCcCNonNn
ein Selbstwertgefühl entwickelt, das g1e M den ert als
erantwortliche rzlıener TrTer Kinder einer Gesellschaf
wissen 1äßt Sie wollen ehr SC sehr fordern, S OM -

dern g1e wollen anerkannt werden; sie meinen, daß sı auch
ein ec auf ese AÄAnerkennung aben.

Ich bedaure außerordentlich, daß ese Anerkennung im g_
samtgesellschaf  chen und auch kirc  en Raum
wahrgenommen' und schon Ral geleistet ird, Die Tau-

en sich entwickel verantwortlichen rzıenern,
sie sind in der Lage, eruf und ausna. Vor  ic zZ.Uu

bewältigen, sie en anspruchsvolle gesellschaftspoli-
tTische emen isku  eren, 8i werden schöpferisch und
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kreativ &y nehmen unentwegt Weiterbildungsangeboten
der Volkshochschulen, der Akademien und anderer ungs-
institutionen Teil ıe machen eınen euen Schulab-
schluß, Abendabitur, elınem Hochschulstudium nachzugehen,
und sıe SC  en manchmal éogar‚ Mı ihren Kiındern au  n

usammenlegung einster Ersparnisse un Beträge igentum
erstellen Eın eispiel:

Ich egleite se1ıt Jahren ıne Tau ML zehn Kindern n der
Diese Frau hnat inzwischen eın solı1des Wirtschaft-

1Lliches un pädagogisch hervorragendes undamen geschaf-
fen, das sS1ıe eine Banze Generation Kinder weitergeben
kann und auch TU D Diese Leistungen müssen ehr gesehen
und al rmutigung herausgestell werden, un ich meıne,
daß dies a der nachsten Z eınmal ganz wesentlich A
den e geNOMmMMeN werden mu  e, damıt sich Aie e  ung
der leinerziehenden anl der G(Gesellschaft andert

Daß nun alle möglichen Vereine, erbande uUSW. einen allein-
TZiehenden O0OM entdecken und Irefiffpunkten al Angebot
des el un des "S50o0-gut-mit-diesen-da-meinen-Wollens"
einladen, kann Sicher Y 1 VO  - (: und g anz siıcher Aa
VO  . den einerziehenden gewünsc werden. Sie möchten
ebensstand und keine Almosen. Organisationen, erbande
un arteien, die siıch dieser AÄArbeit SEeLT TrTen verpflich-
tet fühlen und I  rung ML der iat ıon leinerziehen-
der aben, sollten ooperatiliv zusammenarbeiten, auch
au den rfahrungen des escheitertseins lernen, Re-
ektionen der etro  enen einmal anzuhören, denn dazu
Sind 371e bereit und 1n der Lage, das Problem VO  . Ehe
und Familie ileg un Wa  N WL , WenNrNn W1LT Familie er.  en
wollen, tun köonnen un tLun müssen, dQamıı NI ıne an
Generation VO Kindern Scheidungswaisen werden.

Im Herbst 1980 abe iıch nm Aachen einen Europatag 4Allein-
TZziehender veranstaltet, dem Verantwortliche au der

MLT llieinerziehenden au sieben Nationen teil-
ahmen. Die Podiumsdiskussion ergab, daf3i: 1M europäischen
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Raum die lleinerziehenden allgemein einen schweren Stand
aben; 1 der undesrepu geht ihnen ıohe
schlechtesten 1L1es WE&a  H eın erster glüc cher Versuch,
einmal europäisch sıch solidarisieren, und ich enke,

Wa eın escheidener Anfang, dem Wir weiterarbe  en
werden.

S wäre mein Wunsch, daß W1i einen Einfluß nehmen könnten
au die Medien, die immer TU  H die Frauen un Frauengruppen
a l's ıne Gruppe arstellen, die böse, ordernd, ämpfe-
KISCH unzufrieden die esellschaft für es verantwort-
Lliıch machen,und 1n Wirklichkeit en W1LT dort eın otTten-
al freie, ildungswillige, berufstätige, ervorragen-
de YrzZ1ıehner und enschen, die iın der Lage sind, ihre Kin-
der als selbständige Menschen 1Ns u  i  eben entlassen.

Es ST notwendig, da WwWw1i (diese Erkenntnis gehört den Bil-
dungsaufgaben der Schulen und Erzieher) dieser ruppe

längst MG ehr Randgruppe M1ı Achtung egegnen
Wir SOüO1LLTeEeN für C unbedingt notwendigen rech  chen, BEe-
etzlichen und sOozlalen Forderungen SOTrgen, die dieser
Gruppe krleichterung DrFANZT.: Ich meine aber, da W1Tr diese
Forderungen 1M Zusamme.  ang MLı einer entwicklungsfähigen,
bildungswilligen und verantwortungsbewußten Gruppe iM

Gesellschaft sehen, eil dieses Hare T  H der Aus-
gangspunkt für ıne ntegration 3lg esellschaf KSTC, SON-

dern darüber hınaus der Gruppe der etro  enen Chancen
eiınraumt un ihren Lebensweg erheblic verbessern
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L° Frauen iın geistlichen Gemeinschaften

(Vorlage VO:  $ Marianne Möhring)
Im olgenden werden Eigenschaften, die ZuUum elbstverständ-
nis der Tau eu gehörén P mi Eigenschaften verglichen,
die bei Frauen iın geis  chen Gemeinschaften ausgeprägt
sind 18s8t%t c  eSs notwendig, zwischen unterschiedlichen
Grupplerungen nnerha geis cher Gemeinschaften un-

terscheiden, W1l  ® auch zwischen geistlichen Gemeinschaften
Das elbstverständnis der Tau in geis  icher Gemeinschaf
1sT eu keineswegs homogen
Ich bin mı beli dieser egeni  erstellung ewu  9 daß S11

vollständig USts und vermutlich da und ort 1rd sı

iderspruch hervorrufen. Sie basiert jedoch au eıner ber

zehnjährigen Erfahrung und wurde mı Frauen, die 1ın geist-
lichen Gemeinschaften eben, durchgesprochen Das Papier
1sS%T als Gesprächsgrundlage gedacht.
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Was ergibt sich daraus?

. S gibt die Frau in geis chen Gemeinschaften,
sondern unterschiedliche rupplierungen, die y ge
rationsbeding sind.

Geistliche Gemeinschaften sind Nnu eilweise geprägt
VO  3 eutigen elbstverständnis der Frau.

ücklaufende endenzen bei den Neueintretenden

Die kirchliche astora N ar patriarchalisch Or1ıen-

er also der rupplerung
Die geis chen emeinschaften werden akzeptliert un be-

reut, solange sı einem bestimmte Sinn unktionie-
L'  n}

alsES ird eine ontrolle A starkerem aße ausgei S
ber nnerorden

eichberechtigung Wird eın geschrıeben, sSowohl in

ezug auf die Männerorden w1i auch den riestern,
eiß och es besser. ellung eılınes annes (z
uperior, Spiritual) 5385 einer rauengemeinschaft.
leichberechtigung en gegenüber Ja, teil-
weise aber auch or und eilweise achteile.

Frauen in geis chen Gemeinschaften werden vıe  aCc.
VON TrT1Lıester und Kirche als Neutrum gesehen.
Frauen in geis  chen emeinschaften werden aber auch
als gefährlich angesehen.

1 chwestern en dienen.

achliche ompetenz ird anerkannt oder ersehen

(Gestellungsverträge).
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Was VWSt tun?

Bewußtseinsbildung nnerna der geistlichen
Gemeinschaften.
Bewußtseinsbildung nnerha der Kirche, esonders
des erus.
ehr Freiraum un ertrauen VO  5 seiten der Institu  on
Kirche.
Partnerschaftlicher Führungsstil.
Beteiligung der geis  ‘ichen Gemeinschaften Igl der
rauenbewegung.

Fragen
Welche T.Llıestier werden für die astora 1n geist-
lichen Gemeinschaften freigestellt?
Welche ANngebote werden ZU or  3  ung un Begleitung
1n heologischer und psychologischer nNns angeboten‘
Welche Bedeutung en selbständige, erantwortungs-
Dewußte geistliche rauengemeinschaften für die Kirche?



- 106

ragen an die Pastoraltheologie
als esprächsergebnis formuliert)

6 Welchen te  enwert hat die ebensform der evangelischen
äte DZW des Lebens in geistlichen Gemeinschaften fÜür
die Pastoraltheologie?
Welche persönliche Beziehung hat der einzeline astoral-
eologe dieser ebensform und den' geistlichen
Gemeinschaften wWie ird die pastorale Zielgruppe der

geis  en Gemeinschaften der astoralausbildung
erücksichtigt”
Weliche edeutung en selbständige, verantwortungs-
bewußte geistliche rauengemeinschaften für die Kirche?

Wo die Pastoraltheologie den der OÖrdens-
frauen in der Ortsgemeinde?
Wie ird die rdensgemeinschaft (speziell der Frauen-
orden) als emeınde eigener ÄArt VO  ' der Pastora  eolo-
gie ehandelt

Wie 1ird der Beitrag der rdensfirau im pastoralen
Dienst gesehen?
Welche pastorale erfahren die weiblichen geist-
lLichen Gemeinschafiten in der Aus- und Weiterbildung
Ter itg  eder”? WoO werden die achleute herangebildet
(Männer und Frauen), die dieser elgruppe in eson-
erer se ZU  - Verfügung stehen?
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AK Frauen in der emeinde

(Vorlage VO:  _ Dr.. Änneliese Lissner)
Es gibt höchst verschiedene emeinden
al  ’ and, Großstadtcity, andgemeinden, eubauge-
e  e, Villenviertel, Arbeitersiedlungen, as1ıs-
emeinden

höchst verschiedene Gemeindeleitungeri:
Teams, Ein-Mann-Betriebe, progressive und onNnserva-
tive, ommunikative und Einzelgänger priesterlose
emeinden sofern T1liestier für kons  utiv
für Gemeinden Z Was ln eutschland amtskirchlich
in der ege der Fall 1st

höchst verschiedene Frauen:
unge, alte, Framilie und erufsfrauen, alleinlebende
m1i und ohne Kinder, kirchlich nteressierte und un -

nteressierte, konservative und feministische, politi-
sche und npolitische

Was kann als allgemein feststellen?
Frauen bilden die enrnel der ottesdienstbesucher
in der Gestaltung, Predigt, Frür  en, Fragestellungen
des ottesdienstes Ärd das aber nNnıCcC erücksichtigt
außer in speziellen Frrauengottesdiensten (  E  6S gibt aber
ne speziellen Männergottesdienste ohl Framilien-,
Kinder-, Jugendgottesdienste
Frauen tragen weitgehen das Gemeindeleben, SOwWeit es

Basis-Aufgaben sind, im arıtatıven Bereich, iın der
Mitarbeit bei der akramentenvorbereitung, Besuchs-
dienste, Altenarbeit iın liturgischen aiendiensten
äalt sich’'s zunehmend die aage in Leitungsaufgaben,

-VOrstandVorsitz 1ım Pfarrgemeinderat, Kirchenrat,
finanzieller und Verwaltungsbereich), horleitung
überwiegen anner.
Frauen sind nı rliıester, Pfarrer, Kapläne und Diakone

ere  en sakramentale Dienste VOor', ben si nie aus.,
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Welche Wirkung hat das Festgestellte auf Frauen in
der Gemeinde?

ine aäalt das VO  } iınd Gewohnte für das

Norma  ve dies ird insgesamt auch VÖO.  . der Kirche be-

stätigt un! i1ist Z Norm erhoben

Frauen finden in den ihnen möglichen und ermÖög-
lLichten ufgaben Befriedigung.
Von emanzipatorischen Bewegungen berührte oder angeSpI’O0-
chene Frauen empfinden Sskrepanzen, e en Fragen
die irchliche ruktur, die Gc1e als A zugelassen
erleben, ihr emeindeengagemen ist beeinträchtigt Ge-

sS1emeinde als Lebensorganismus 1rd ihnen gleichgt  i1g,
ziehen au der emelinde aus.

Sofern s1i Mütter sind, hat das Auswirkungen auf die
kommende neration, auf den Glauben der Kinder, auf den

sogenannten "Priesternachwuchs" (Auch "7->ufriedene"
Frauen sind wenig motiviert, Söhne auf den Priesterberuf

orientieren.)
Frauen der emeınde erleben eine gew1lsse Sse  ständig-
eit auch in Ter Kirchlichkeit iın Ten rauenge-
meinschaften, -verbanden, Frauengruppen.
wäas übertrieben würde ich saäagen, die eutigen Tch-
lichen Frauengruppen er  en einen gewissen Teil der

Funktion, der früher stärker 1ın den Frauenklöstern und

Ordensgemeinschaften erlebt wurde. uch die äkularin-
stitute scheınen mı Z.UMmM gewissen Teil au  N solchem Be-
dürfnis heraus entstanden

Berufsfrauen, VOT* em leinlebende, finden ach w1ıe

VO  D kaum Tren eigenen in der emeınde. Die I1Lden-

ifizierung VO.  $ Frau- un Muttersein sich VO  H

em in der emeınde S11ı aus.
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nen angesehenen iın der emeınde finden il1st
esonders schwer für die gesc  edene Frau, Oob s 1 allein
bleibt oder erst rec  9 WE si wiederverheirate
1sS%T Selbst die Witwen, WE 81 och den al-
teren gehören, fühlen sich sehr OT, sonders im gesel-
gen Gemeindeleben, zumindes " am Rande", Gemeindeleben
1n diesem Sinn 18S%T VO den Familien geprägt, auf die rFa-
miılıen ausgerichtet. Eine S5onderrolle DZW besondere Auf-
merksamkeit 1rd darüber hinaus der Jugend zugewendet.
Ich bin ber die gemeindliche Jugendarbeit ehr
sehr nformiert, daß iıch ber d1ıe e, die die Mäd-
chen dariın spielen, A emerken kann ES scheint
M1L%L.r S daß Mädchen und Jungen hier gleich aktıv S1nd
oder gleich konsum-orientier Auf zweierlei S ich
TOTtTzZdem inweisen. die Kirchlich-ine NnNneue ance,
eit der Mädchen starken, onn 5 der N1ıstran-
tinnen-ÄArbeit liegen oder mMu ich gen  °  e gelegen en
Jedenfalls ın ichn das Bes  Trzende bei der Abweisung
VO  ® Mädchen VO diesem Dienst, daß dıe efürc  ung auSge-
Sprochen Wird, sS1. könnten die Jungen "verdrängen", Oder
auch Solange Jungen fÜür diesen Dienst ZUuU erfü-
gunNlg ständen, brauche auf Mädchen N1G ">7>urückzu-
greifen".
Und das zweite: Es ird offensichtlich, wenigstens 1n
eutschland, immer Schwerer, Mädchen DZW unge Frauen
für eitungsaufgaben der irc  en Jugendarbeit
gewinnen. Warum verweigern sich Mädchen

Zum Schluß der u skizzenha angelegten Bemerkungen
ZU ituation der Frau m der emeınde möchte ich och
einmal auf den iturgischen Bereich ZUrFüC  ommen Ich
abe M Anfang gesagt, da3 die eteiligung VO Männern
und Frauen den aiendiensten in der iturgie sich
allmählic die aage äalt Möglicherweise 18% das
timistisch gesehen. indestens da, Diakone in der
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emeınde eingeführt werden, gehen liturgische Dienste
der Laıen insgesamt ZUu  G 1l1Mm besonderen aße aber die
der Frauen.

Ich abe selbst keine a  rung darüber, w1lıe in Ge-
meinden T BiCh emeindereferentinnen oder astoral-
assistentınnen K S1Nd erichten ach n da De-
züglich der Einbeziehung VO Frauen besser wie sich
die Männer dazu verhalten, eı ich leider A aber
vielleic kann das au den Erfahrungen alg diesem Ar-
eitskreis ergänzt werden. beric  gen oder
gaänzen Sie meıne Überlegungen.
Soweit dem ÄArbeitskreisergebnis. Von der Tagungsleitung
wurden ne esonderen Fragen vorgegeben. Deshalb würde
ich VorscC  agen, AA unserem espräc drei Perspektiven
suchen:

a‘) Werden Frauen 1ın der emeınde 1ın ihrem persönlichen
Glauben genügen gesehen, angesprochen, gestärkt,
trostet und "herausgefordert"? (In die achfolge Jesu
Christi gerufen)
Wie könnten Frauen 1N der emeıiınde Ünr ihre persön-
Lichen Erfahrungen, Frähigke  en, Zugangsmöglichkeiten

anderen enschen och anders, stärker dazu bei-
tragen, daß emeinde lebendige und schöpferische
Glaubensgemeinschaft

c) Wie 1ä08t sich Partnerschaft zwischen ern (Prie-
stern, Diakonen, Laien) und Frauen (Familienfrauen,
Berufsfrauen, Frauen im pastoralen Gemeindedienst,
alleinstehenden Frauen) verbessern, oder wie kann
si beginnen
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62 Frauen als Mitarbeiterinnen

(Leitung: anna Kneer Beric Joseph Renker
Hans Schilling)
Das Papier geht au  n VO  } emeinderefererıntinnen

5000 en ın eutschen 1O0Ozesen

Erfahrungen
E1ln gewandeltes Verständnis der Frau als 1lıtarbeiterin 18S%
festzustellen
Der eginn des eru 1s ach dem Ersten Weltkrieg Der
Einsatz der Frau egegne iın selinem Anfangsstadium einem
legitimistischen Verständnis des 17C Amtes
ZyKlika "Ad cCatholici sacerdotti VO!  =) 20.12.1935
Die onNnsequenz Wäar', den nichtordinierten edern der Kir-
che, VO  H em den Frauen, ıle eın f{ür eıne be-
ü Seelsorgetätigkeit. Es wurde die Beteili-
gung der Frau pastoralen Dienst gesucht, sondern eine

für die Hierarchie, eelsorge, sondern Seel-
sorgehilfe. Das Hauptgebie der Mitarbeit der Frau lag 1M
sozial-caritativen Bereich und 1m Verwaltungsbereich der
Pfarrei. otzdem en sich Seelsorgehelferinnen
Ur Ten Einsatz und ihre Qualifikation einen RKaum Ze=-
scha  en, iın dem ali eigenständig un se  stverantwortlich
nzeine pastorale ufgaben ahrnahmen amit ereiteten
sie auch den en für andere pastorale Dienste

Der eru entstand, bevor VÖO.  ® Priesi_:ermangel die ede Wäar‘.

Das w&  H für die Tau als Mitarbeiterin kein schlechter
ar
Dieses a C der Tau als Mi  rbeiterin in der Kirche
fuüuhr Ergänzungen und Oorrektur urc das Vaticanum,
ier VO em Art der Trchenkonstitution In die-
N Kirchenbilad verwandelt sich das heologische erständ-
n1lıs der bisherigen Seelsorgehelferin. ehr eelsorge,
sondern ein eigenständiger pastoraler Dienst, dem eigene
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Berufung und egabung inmıtten des Gottesvolkes zugrunde-
eg  9 eine eigenständige Aufgabe, die Ten Teil e  räg
Z  H Auferbauung der emeıinde Ein hauptamtlic kirc  cher
eruf, Mitarbeit der Frau wurde möglich
eu ST die Frau Mi  Trbeiterin in Gemeindepastoral, Ver-
kündigung, Diakonie und iM der urgie.
978/79 verabschiedeten die eutschen ılLsChHNoOoie Rahmensta-
en und -ordnungen für die en 1m astoralen Dienst

Die Erfahrungen sSind POSIitL1V, we der Tau elbststan: g-
geben 1ST°® elbststan der Tau ermöglic er er-
ings: os  ve Erfahrungen werden me U auf unterer
Ebene" gemacht; die Ausweitungen ach "oben" S1nNnd dann OT
negatlv.

(  eme

Die notwendige krgänzungsfun  ıon  S der Frau 1ln der Pa-
storal 1rd och unterbewerte Sie ird S 1ın der

des "Z7ulieferers" gesehen TO Ausbildung (Se-
minare, Fachhochschulen, Universitäten) WwWwird die Tau 1M
kirc Dienst o NıCcC als qualifizierte ar-
eiterin, sondern als Handlangerin betrachtet (vom Kle-
vu  n und VOon der Gemeinde). Zwar 18% das eın Problem:
erus Laie, aber verstärk Klerus Frau.
Spannung zwischen Handlangerin und kigeninitlative, die
ebenfalls verlangt 1rd

S 1i1rd iel VO  } eichberechtigung un Gleichwertigkei
der Tau gesprochen; aber kommt unterschwelliger
"Rivalität" ZzZzwischen und Tau (Hör- und esprächs-
barrieren bestehen).
Gleichwertigkei der Tau gleichzeitig "Anders-
artigkeit":;: Bei einer Normierung ver.  er die
Tau wesenseigene Züge, si 1ird sich selbst untreu
(Problem der Leistungsgesellschaft).
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Das "Menschsein" ist die Norm für die Frau, der
Mannn Was Mu die Tau tun, um die Andersartigkeit ein-
zubringen, und mMu der Mann tun, um lies akzep-
tTieren? Das Machtverst  is des annes wird durc die

och verstärk auch die ormierung.
e  g kirc  es en und TYTaXxX klaffen auseinander.

Wertung des Standes der Tau. Der Einsatz erfolgt enig
im paulinischen Sinn: "Jeder ach seinen Gnadengaben",
sondern eher als

rdensfirauen Es scheint, daß rdensfrauen gegenüber an-

eren Frauen im kirc  en Dienst ( ”Ehelosigkeit des
immelreiches willen") eine Sonderstellung en ur-
gische Dienste ÜUr® rdensfrauen werden S  S Klerus und
VOnNn der emeinde eher akzeptiert Sie scheinen Tdi-
ger", Die rage ach der Geschlechtlichkeit spielt
sicher eine

Verheiratete Frauen an meint, sı seien
schwierig 1ın der Zusammenarbeit, da si och einen 47l -

deren ebensraum en andere "Verpflichtungeh" i Sie
S1Nd ne Rivalen (siehe oben). Gleichzeitig Schwierig-
eit VO:  - Beruf und Framilie

Nverheiratete Frauen: Auf der einen ird die
"Verfügbarkeit" gewährt, auf der anderen ird
ier Ehelosigkeit als pOSit1i1Vv gesehen wie bei den
rdensfrauen. Die ehelose Tau sich iın Ter
"Verfügbarkeit" ausgenütz und unterbewertet.
Den Argumentationen des Amtes ird ehr Gewicht eige-
essen als den Argumentationen der Tau ("Amtskirche"
gibt den Ausschlag) .
im Stellenplan gibt keinen für die Frau in g_
hobenen Stellen, die mı Leitungs  tion verbunden
sind
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H Wünsche die Pastoraltheologie
U Formen für geistliche eflexion der Zusammenarbeit;

ac und aufarbeiten Z Dienst hin;
Zölibat positiv aufarbeiten, damit sich eim Tliester
Verständnis für die Frau entwickeln kann.

Zusammenarbei und Zusammenspie VO.  y Tau und Mannn im
kirc  en Dienst ermöglichen und fördern;
Verständnis wecken fiür die Frau mit Qualifikationen
und Ten Einsatz fördern

Das blische Menschenbild eac  en;
Rollensicherheit der Frau und dem Mannn vermitteln bzgl.
Gleichwertigkeit und Andersartigkeit;
Das radierte ollenverständnis aufarbeiten;
Hilfen Z  H Überwindung der Rivalität geben, amit
besser die Gleichwertigkei und Andersartigkei Ver-

standen Wilird.

alifizierte Stellen f{ür Frauen 1l1Mm kirc  en Dienst
schaffen;
Leitungsfunktionen in 1r Stellen der Tau
übertragen;
Die skussion ber die Zulassung der Frau ıIM

(Priestertum) mu iın Gang bleiben



- 121 -

Bericht

Den esprächen dieses lag das vorangehende sSkuss10NNns-

papier zugrunde, das Frau ohnhanna Kneer, Diö5ö  esanreferen-
tTin für Gemeindereferent(inn)en und Religionslehrer(inn)en
1m kirc  en Dienst in der DiOÖözese Rottenburg-Stuttgart,
ausgearbeitet Das Papier basiert aufif der Erfahrung
der letzten zehn Te

Bei der ersten Sondierung des emas stellte sich die
staunliche atsacnhne heraus, daß e derzeit im Bereich der

undesrepubli eutschland HS weniger al 400 .000
katho  sche Frauen gibt, die 1ın den ereichen erkündl-

gUNg , Seelsorge, atechese, Caritas, Sozialarbeit, arr-
ausna und Verwaltung als irchliche "Mitarbeiterinnen"

sind, avon 220.000 Vo  zeit- und

teilzeitbeschäftig Genaue en liegen edauerlicher-
weilise VO7%

Um 1Ns erlose geraten, beschränkte sich der

au die skussion des VO  . Frau Kneer mitgebrac  en Pa-

und demzufolge au die Gruppe der Gemeindereferen-
tınnen und Religionslehrerinne L1M kirc  ichen Dienst. Die

Erfahrungsberichte, mı denen Frau Kneer ihre usführungen
veranschaulichte, lOöosten bei en Teilnehmern etroffen-
eit aus Vielfach tragen ese Frauen erantwortung ohne

Autorität, werden 56 qualifizierter Ausbildung
al "Mitarbeiterin", sondern als "Handlangerin" betrachtet
und in die des bloßen "Z7ulieferers" gedrängt. Or-

of in ollenkonflikte zwischen Kloster undensfrauen,
emeinde verstrickt, werden VOon erus und emeinden Of-
fenbar och O ehesten or akzeptiert, jedenfalls eher
als unverheiratete "Mitarbeiterinnen", deren er-
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fügbarkeit" WäaTl‘ sehr geschätzt, deren Ehelosigkeit aber

inkonsequenterweise of @1 weniger positiv gesehen 1i1rd
als beli den Ordensfrauen. Frau Kneer: ehelose Tau

sich in ihrer 'Verfügbarkeit' ausgenütz und unter-
bewertet." Diese und andere NUur, aber überwiegend
negatıve Erfahrungen gaben dem Anlaß, hervorzuheben,
wıe ar gesellschaftliche Mechanismen L1M Verhältnis der
Geschlec  er zueinander (Stereotype, eingeschliffene Ver-
haltens- und nteraktionsmuster, seX1ı1s  sche Pprachgewohn-
heiten) auch 1M binnenkirchlichen Bereich den mgang ZW1-
schen Frauen un Mäannern prägen arum, wurde geiragt,
spür 1m iteinander VO.  y Männern und Frauen ı1n der
Kirche wenig VO  e der efreienden Ta des Evangeliums
1M ınne VO  $ Gal DR2EW ine einhellige, VO  ® en Ge-
sprächsteilnehmern gleichermaßen akzeptierte Antwort
onn NC gefunden werden. Wa sich 1ın der "Diagno-
se" aber MG ın der "Therapie" einig

reministische Iheologie
Impulse, Anfragen, Erwartungen Kirche und astoral-
theologie au  N dem rfahrungsfeld "YFeministische Theologie"
(Vorlage VO  - erlınde Pissarek-Hudelist)

wie wichtig immt Kirche und Pastoraltheologie die
Frrauen ıirklich (Widerspruch zwıschen "Hochloben" und
tTatsächlichen Einflußmöglichkeiten VO.  - Frauen 1ın den Kir-
chen; reagier hier anders? Wenn Ja w1lıe die gung
doch udeuten scheint aufgrun welcher Erfahrungen?)

Möglichst vorurteilsloses Hinhören und ch-einlassen
au die Probleme, Fragen, Schwierigkeiten und Verletzun—
gen, die der Feminismus ewu gemacht und ausgesprochen
hat

Die Diskussion des AK
ging aber darüber hinaus

entierte sich esen ragen,
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Möglichst vorurteilsloses, verstehenwollendes Hin-
hören, ch-einlassen, Auseinandersetzen M1 den Versu-
chen feminis  scher Theologinnen, feministische Analyse
(mit den Erfahrungen VO:  } Frem  estimmtheit, erssein,
Androzentrik UuSW. ) ın Beziehung setzen mı ihrer
Jüdisch-christlichen radition W1i immer die Konsequen-
Z aussehen, die die verschiedenen Gruppen zogen *

Feministische Theologie al spinöse anderschei-
NUNg oder TE  H— als Ergänzung ZU estehenden Theologie be-
raCc  en, sondern al einen VO.  y Frauen entwickelten An-
Satz, der vorherrschende rationale, konzeptue  €
mannn Theologie selbst VO ihrer Einseitigkeit" (Hal-
es) befreit

ückfrage die Pastoraltheologie: Welches Bild VO  }

Frauen sle selbst 1n Ter zweihundertjährigen
Gesc Auf welche Bibelexegese STUtzte 81i sich?
Welche '  oöollen VONM Frauen kannte sı in esellschaftf un
Kirche‘ Wie hat e1 ese ewertet? Wie MS 371e M1 Frau-

umgegangen, welche Ratschläge nNnat s1e erteilt, hat s1ıe
alle Gruppen VO.  ® Frauen angesprochen (auch die soz1lial
schwachen), hat sS1e au die Industrialisierung und damit
au dıe grundlegende Veränderung der L_ebenssituation der
Frauen reagiert? Hat s1ıe oppelte ora vermieden, 1m

Jahrhunder die erufstätige unverhe  Tatete Tau wahr-
geNnommen, Frauen al Frauen, und NS 19108  H— al Gattin
Mutter Tochter VO:  ® wahrgenommgn

Wie geht Kirche und Pastoraltheologie M1 diesen
Fragen heute? Wie sS1e. die Pastoraltheologie sicNn selbst
1 ezug auf die ITheologie, welche eorie-Praxis-Modelle
bestimmen das OoOrverständnis ihrer Pastoralkonzepte?

Sind Kirche und Pastoraltheologie und bereit,
zugeben, daß, sobald anner und Frrauen geht,
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keine euttzalitä gibt, sondern jede(r) Parteli 1st Daß
also htern und unbefangen M1ı kmotıonen, ÄAggress10o-

neN, Ängsten, )L1ockaden rechnen muß, diıe N6 VeIi’‘-

verarbeiten sSodrängen darf, sondern ochkommen lassen,

Sind Kirche und Pastoraltheologie bereit und anhnıg,
zuzugeben, daß fast 2000 Jahre männlicher, melst Ve@eI‘-

eirateter eelsorger einseitige Perspektiven a die

eelsorge eingebracht haben?

Sind Kirchen und Pastoraltheologie bereit un!' ähig,
dalß Frauen den Kirchen eu selbst darübereinzusehen,

nachdenken sollen und müssen, welchen ılensten G1e
sich befähigt fühlen?

Was onnn dıe Pastoraltheologie dazu eiltragen,
die Ängste dıe Fragen "Diakona und resbytera der
Frauen" besonders belı Priıestern und ischöfen ewu
machen und abzubauen”?

i Unbedingt notwendig: eine repräsentatıve Untersuchung
ber Mädchen und Frauen Lın den Kirchen eute, ıhre relı-

giöse Sozjalisation Familie? eligionsunterricht”? Ge-

meinde?), ıhre elbsteinschätzung, ihre orstellungen ber

mögliche Dıenste VO  x Frauen aMn der Kirche uSW.

Pastoraltheologie als Vorreiter einer Ärt des

Theologietreibens  ° ehr mıteinander en am OCKVer-

anstaltungen, Wochenenden und themenzentrier arbe1ıten.

472 Selbst- und Fremdeinschätzung VO  - Frauen 1n Basisge-
meinden erheben, beim mgang M1 Befreiungstheologien un

Dritter eit darauf achten, OD Frauenproblem und =S1C
1n den Pastoralkonzepten überhaupt aufscheinen.

Erfahrungen VO Frauen "Ständiger Di  one einbeziehen
und reflektieren
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Erfahrungen VOoN Pastorinnen einbeziehen und reflek-
T1ieren

Mädchen und Frauen ermutigen und MS zurückwelisen,
überall die onkreten Frauen wahrne  en.

Postpatriarchale Kirche:
ıne Kirche, L1n der enschen RAT6 acn dem Geschlecht be-
urte1 V und Dienst "eingeteilt" werden, sondern nach
ihren indivıduellen ähigkeiten, ach inrer seelsorger-

au ihren Gemeinden neraus. kıne Kirche,lLlichen ompetenz,
1n der Männer und Frauen, Frauen und Männer Lachen un

weinen können, ar. eın un schwach se1ln, uüde und Tap-
fer, traurig und TOSTtTen

Da die Pastoraltheologie i 1Nrernm eutigen Nahverhältnis
den Humanwi  senschafiten den enschen sehr ganzheitlic

S  e onnn s1e ıler innerhalb der heologischen Diszl-

plinen ahnbrechend wirken.

&° Frau un Normenverständnis/Sexualverhalten
(Vorlage VO  ® Eva Petrik)

Zur rage des Normenverständn1ısses

&a den Letzten Jahren hat HCM eın starker Wandel 1ım

elbstverständnıs der Tau vollzogen. Des hat auch

eınem Wandel 1M Normenverständnis _geführt .
7 Das Normenverständn1ıs SE fferenzıerter geworden
öÖttliche, kirchliche und gesellschaftliche Normen werden
eutlicher voneinander unterschieden. Überkommene gesell-
scha  iche Normen entpuppen SC el vıe  D al

pseudochristlich, moderne gesellschaftliche Normen hin-

stehen den christlichen weithın L1M egensatz.
inhe  che Normen zeichnen sich ın uNnse_r’er pluralen Ge-
sellschaf überhaupt HMLG ehr ab
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Frauenuch Frauen untersche  en eu ehr als früher,
sele  leren allerdings auch ehr (was früher eher anner

taten), auch gläubige Frauen ne.  en weithin
ehr die Gesamtheit der VÖO.  ® der Kirche gebotenen Normen
als die TrTen arı Gerade Fragen der Sexualmora. WL
der Empfängnisregelung en sı sich z . B VO.  - der Kir-
ch of unverstanden.) ies zeig sich 1ın geringere Meß-
und Beichtfrequenz oder zumindest daran, daß gewisse Ge-
wissensbereiche au  n dem Beichtbekenntnis ausge  ammert
werden.

Frauen fragen
bei voller Anerkennung objektiver Normen ach der Allge-
meingültigkeit der VO.  x Männern getroffenen Formulierungen
dieser Normen für anner und Frauen; el stellen sie
of eine gehr männlich einseitige ormenauslegung fest;
ach der normativen Ta der esellschaf und aa
VONMN Männern of einseitig Oormu  erten Gesetze

ach negativen Erfahrungen einer elt der VO  x annern

geprägten Institutionen und Körperschaften (Unterdrückung
in der ne, Minderbewertun in der Berufswel weit-

rangigkei 1n der Kirche), ach dem Wert, den "Inst1ıtu-
O überhaupt fÜür si hat &. dOrt»s sl spüren,
w1lıe wenig s1 selbst einbringen können.

Der genannte 1m raulichen elbstver  ndn.

bringt A einen des althergebrachten Rollen  ds.
Da das Rollenbild ar normative Wirkung at, entwickel
sich auch dadurch eı im Normenverständnis:

Bislang als typisch "£raulich" ge  en  €e Tugenden w1lıe

emut, Sanftmut, Duldsamkeit, Leidensfähigke Opferbe-
reitschaft, Gehorsam müssen 11  - hinterfragt werden, und
ZWäar anach,
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wWwieweit S1e G für den enschen überhaup (als
und Frau) gelten, aber bislang 1q101  H VO. Frauen realisier
wurden, eil gerade das gegenteilige erhalten als
"mannliche" gen! galt  9
leweit sS1l1e überhaupt unter en mständen erstrebens-
werte Tugenden sind, oder Wärl gS1e geradezu 1Ns egen-
teil pervertieren können.

Za Daraus ergibt sich 1M Zusamme  ang mı einem
euen Personverständnis die Frage nach dem "spezifisch
Taulichen' überhaupt:

Der Mensch 1S eıne personale Einheit ("ist" eib und
ee 1ST ohl die Teffendere Formulierung al llhat N
eib und Seele), aher können die Geschlechtsunterschie-
de auch keine rein biologischen, sondern müssen 1 SO=-
ale eın.

Der Mensch 18 aber (und das 1rd schon Bereich des
Hormonalen deutlich) He BA  — männliıch oder wel  ;EC
sondern als Person männlich un wel  icn geprägt

5 Gerade VO der Geschlechtsspezifität her ist>die
rage stellen Was mu (3 die Frau VO  e einer artnerschaft,
VÖO!]  S3 eruf, VON der esellschaf un VO.  e der Kirche I’Wal’-

tTen und wa  n 1n diese einbringen können  “  o

D, Eben VO  Sg selben rsprung her ergibt sich die Frage
ach dem Gottesbild (Dies sei ler angemerKt, oöobwohl die
ehandlung sicher diesem Arbeitskreis obliegt.)
ach dem Berich der Genesis "schuf GOott den enscnen
ach Seinem 1ıld Aln und Frau Ä|

IT Sein A eines UE Mann und Frau  K“
WEr AUSE eingegangen iın Seine Schöpfung; J]8a, Er en  1l1-
Zz1Lert esich mı (Karl ner in ılen am 1071291980
Wie iıdentifiziert BL eicnH M1Llt der Frau  CO
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Zur rag des exualverhaltens

allgemeinen mMu. festgestellt werden, daß eu
1ın der Gesellschaf

an Fragen des Sexualverhaltens zunehmende Liberalität und
Fragen der exualethik zunehmende Pluralität err-

schen.
Dieser ande TE die Frau stärker SI den Mann:
Emanzipationsstrebungen der Frau werden gerade v_erän—
derten Sexualverhalten eu

Das gestiegene stbewußtsein der Frau 1äßt sıe
mehr und ehr ihren Eigenwert auch al Alleinstehende
erkennen. Das MAaC S1e VO]  = Mann unabhängiger, und Wäar 1
Gesellschaft, eru un Ehe Die Beziehungen zwiıschen den
Geschlechtern werden daher zunehmend artnerschaftlich;
allerdings S1N. die Bereitschaft ZU Dauerbindung.

Die Frau 1.ST T ehr das passive Gegenpol Z.UUM

aktiven ann, sS1le 1rd selbst aktiv:
1 der Partnerschaftswerbung
1 der Partnerbeziehung (im intellektuellen, emotlionalen
und 1l1mMm sexuellen Bereich)
1: der kmpfängnisregelung (hier Mu sS1e sich bereits da-

wehren, allein TAnT- Wah und wendung der Methode
erantwortung tragen!).

Will die e diesem Ur die Gesellschaf beding-
ten begegnen, reSp. Rechnung tLragen, iın fO1-
genden lelsetzungen:

1n der Verkündigung
AÄAchtung VO  — der ur der Person (Vermeidung eines bio-
logistischen ebenso Wlıe eiınes ualistischen enscnen-
bildes,
Neuüberdenken der Inhalte VO  . exualnormen und der ot1l-
vatlion des Jexualverhaltens au  n gesamtpersonaler CN
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daraus olgende Verdeutlichung der Inhalte er Be-
griffe wıe Keuschhei Reinheit, Treue et (wobei
überprüft werden muß, ob ese bislang de ac
für den Mann anders verwendet wurden als für die Frau)
Kläbung des egr "Askese" für Partnerschaft und Ehe:
"Wir Tauchen ıne eue ÄAskese In sexue  en Dingen
heißt das M® unbedingt Nnu  H verzichten, sondern ewu
gestalten. ( Andrew Greely.in einem Trche"-Interview

eutlichmachung des eigentlichen Sinngehalts der Ehe
1M S  Y auf die eichenhaftigkeit des aKraments,
im S  SG Aur die gegenseitige ebende Ergänzung
der Partner,
im SG auf kElternschaft und Kinder.

eutiie  achung des Sinns des zöolibatären Lebens
für Man : und Tau 1n gleicher Weise.

L1n der astora

Bemühung sinntiefe OT1 vatıon christlicher exual-

Durchleuchtung raditione exualnormen nach iıhnrem
christlichen inngehal
ekämpfung pseudochris  icher, L1M letzten antıchrist-
LlLicher rTaditione  er orurteile WwWw1lıe

Mußehe, WE eın ind au dem Weg ST
Mißachtung der nehelichen Mutter und ebenso des
unehelichen Kindes,
Minderachtung Geschiedener et

Bekämpfung einer doppelbödigen 0ra 1m SE auf die
verschiedenen Geschlechter (für den ann 18 Kavaliers-
delikt, Wa  MN für die Frau Oodsuünde SE )..
Vermeidung der weitgehenden Degradierung der allein-
Senenden (vielleicht aus Notwendigkei un gal’ alı K
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gehr au  n freiem Entschluß allein gebliebenen) Frau L1n

der Gesellschaf un! O auch un der Kirche

Aufarbeitung der ißverständnisse und nsicherheiten,  ‚LC11L
ML denen TrTLıester Frauen of begegnen

L1M seelsorglichen espräch, 1ın dem "Yrauen O15 Ver-

ständnis und ermutigende OT vermissen",
redigten, 1 denen 331e "wenig ilfreiches TUr

ihre He sreE on hören",
a der pastoralen Zusammenarbei 1n der sS1le ehr

au deneın nschen als der "Bereitschaftsdienst,
der Pfarrer jederzeit zurückgreifen kann", wennrn c Ge-

meinde oder Caritas jeman gebraucht APQ.:

(Der Bischof VÖO  e Limburg 1ın ur euch und für alle",
Fastenhirtenbrief

25 ZU1LetzZzt sollte bedacht werden, daß der Gesamtbereic
der Sexualität vollständig beleuchtet .'LSt‚ We da-

bei die el der Erotik ausgeklammer Wird, un!

War 1in der Partnerschafit zwischen Mannern und Frauen
innerha w1lıe auch außerhalb der kEkhe

ETrOT1Kk spielt eine edeutende N en zwischenge-
schlechtlichen eziehungen DOrtTt, sS1le Unrecht g-
leugnet wird, mu ß nsicherheiten und ißverständ-
nıssen kommen. Wo sS1e akzeptiert Wird, kannn sc1e ruchtbar

werden für dıe Weltgestaltung Ü und Trau gemein-
ers gesagt  ° für den eltau  rag des T1ıSTtTen an

Kirche und esellschaf
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Kurzbericht VO!  9 Arbe  skrelis

Die skussion ach dem Statement VO:  } Frau Trof Petrik
verliefif en einer sehr gelösten tmosphäre Die Teilnehmer
( annähernd gleichviel Männer w1lıe Frauen) aren VO  z Anfang

em persönliche Stellungnahmen M den Vordergrund
stellen und möglichst en1ig theoretisieren, wa

vielleich gerade Del der ematik dieses rbeitskreises
Beachtung ver‘  ent Aussagen, die die allgemeine Zu-

Stimmung der Teilnehmer und Teilne  ınnen anden, 1T
festzuhalten

aC und exualıtäa stehen en elinem Zusamme.  ang 4M
erer patriarchalischen Gesellschaf sind vorwiegend
Männer, die lese ac. auch 1M sexuellen Bereich aus-

ben und anwenden. el 1d vergessenh, dal3 patriar-
chalische Beziehungen VO.  } vornherein unerotısch sind
eziehung kann u  — zwischen gleichberechtigten artnern
entstehen

Die Jr uNnNse.rer‘ Geselilschaf bestehenden Normen werden
den vielfältigen Beziehungsfeldern nicht ehr gerecht
Im Hinblick au eın eue Beziehungsdenken wäre auch
ıne Neue Begriffsfindung notwendig. Normen veriremden
auch sehr das Problem as die eu dazu" ird

unglLaublich ernst enl.

Enhefrauen er.  en VO der Kirche einen Verhaltenskodex,
der die auernde ereitschaf Z Fruchtbarkeit V@ILI’-

langt Im Zuge des Fem1in1ısmus wird auch die Liebesfähig-
keit und das erhalten der Frauen auf sexuellem Gebiet
e  ' efiniert Die Vorstellungen VO  @} Männern und Frauen
affen el ME eit auseinander, wie er
arıgeno|  n Nat,

DOrt: exualita N® 300l Ehe kanaliısıer ılst, gibt
"weiße Fliecken auf der Landkarte der Pastoraltheolo-

gie"”; bei® Kindern, ugendlichen, en Menschen, eın-
Öölibatärenebenden,
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uch rliester sollten das enschenrech aben, Frauen
unbeiangen und zar Z begegnen
TrT1iıester sollten zZzu dem ermutigen, der iIldentität
des einzelnen ehr entsprich

(Margit Appel)


